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Bislang bildeten Konrad Kogler
und Alfred Zens das Vorstands-
duo an der Spitze der Landesge-
sundheitsagentur Niederöster-
reich. Seit Monatsbeginn gibt es
mit Elisabeth Bräutigam eine
dritte Vorständin – die studierte
Medizinerin und Juristin folgt
MarkusKlamminger, der zuletzt
Direktor für Medizin und Pflege
war, nach. Konkret verantwortet
die gebürtige Linzerin die Res-
sorts Strategie und Qualität,
Medizin und Pflege, medizi-
nisch pflegerisches Prozess-
Management, Leistungs- und
Strukturstrategie sowie For-
schung und Innovation.

Bräutigam, deren Bestel-
lung bereits Ende des vergange-
nen Jahres bekannt geworden
war, sei ein „Glücksgriff“ für die
LGA und könne „einen beein-
druckenden Lebenslauf“ vor-
weisen, lobte der für die Lan-
deskliniken zuständige Landes-
rat Ludwig Schleritzko (ÖVP)
die neueVorständin. Herausfor-
derungen sehen die neue Vor-
ständin und der Landesrat
jedenfalls genug. Die größte sei
die „demographische Entwick-
lung“, so der Landesrat, würden
doch die sogenannten „Baby-
boomer“ demnächst den
Arbeitsmarkt verlassen – das
bringe zugleich einen höheren
Aufwand inMedizin und Pflege.

Eine maßgebliche Rolle in
ihrer Arbeit werde die Mitarbeit
am sogenannten „Gesundheits-
pakt“ einnehmen, sagte Bräuti-
gam – in Arbeitsgruppen wer-
den hier Handlungsempfehlun-
gen für den Regionalen
Strukturplan Gesundheit er-

Ärztin verstärkt
LGA-Führung
Elisabeth Bräutigam komplettiert Vorstand
der Gesundheitsagentur. Kritik am Posten
kommt von der SPÖ, der Landesrat kontert.

arbeitet. Dabei handle es sich
um „ein zukunftsweisendes
Projekt“, sie erwarte sich „gute
Ergebnisse“, so Bräutigam.

SPÖ sieht in Agentur
„Verwaltungsmonster“
Für Schlagzeilen hatte die LGA
zuletzt mit ihren Klagen gegen
die SPÖ-Politiker Sven Hergo-
vich undRudolf Silvan gesorgt –
ob ihrer Behauptungen, dass
durch Missmanagement der
LGA womöglich Menschen ge-
storben seien. Das sei „kein
Mundtotmachen der Opposi-
tion“, so Ludwig Schleritzko, der
auch den zusätzlichen, dritten
Vorstandsposten verteidigt. Bei
einer Größenordnung von
28.000 Beschäftigten seien drei
Vorstände „durchaus zulässig“,
meinte der Landesrat. Die SPÖ
Niederösterreich sieht das an-
ders. Die LGA bleibe ein „Ver-
waltungsmonster“, ein weiteres
Vorstandsmitglied „mit Luxus-
gage“ verursache nur zusätzli-
che Kosten,wird kritisiert.

VON PHILIPP GRABNER

DRITTE VORSTÄNDIN IM AMT

 Elisabeth Bräutigam mit dem für
die Kliniken zuständigen Landes-
rat Ludwig Schleritzko (ÖVP).
Foto: Philipp Grabner

Was korrektes Deutsch ist und
was nicht, definiert der Rat für
deutsche Rechtschreibung. Alle
sieben Jahre legt er ein aktuali-
siertes amtliches Regelwerk vor,
das dann in allen Mitgliedstaa-
ten beschlossen und umgesetzt
wird. In Österreich treten die
nun beschlossenen Neuerun-
gen mit 1. September 2025 in
Kraft. Die St. Pöltnerin Christia-
ne Pabst hat diese Änderungen
miterarbeitet.

Bereits für Aufsehen ge-
sorgt hat, dass der Rat für deut-
scheRechtschreibungdemGen-
der-Sternchen und dem Bin-
nen-I eineAbsage erteilte. In die
Sonderzeichen wurden sie aber
aufgenommen und dürfen da-
mit verwendet werden. „Wort-
binnenzeichen wie Unterstrich,
Gender-Stern, Doppelpunkt
oder andere Sonderzeichen ge-
hören nicht zum Kernbestand
der deutschen Orthographie“,
sagt Vorsitzender Josef Lange
zur Entscheidung. Stattdessen
lautet die Empfehlung, alle
Menschen in „geschlechterge-
rechter Sprache“ anzusprechen.

Die bevorstehenden Neue-
rungen in der deutschen Recht-
schreibung gehen aber weit
über die Frage des Genderns hi-
naus, wie Christiane Pabst er-
klärt: „Die Grundlage für unsere
Entscheidungen bildet die ge-
schriebene Sprache in den Mit-
gliedsländern. Unser Ziel ist es,
möglichst klare Regeln zu defi-
nieren und möglichst wenige

Ususwird Norm:
„Deppen-Apostroph“
ist künftig Pflicht
Schreibweise vieler zusammengesetzterWörter ändert sich
ebensowie das Verwenden eines bislang falschenApostrophs.
An den Regelungenmitgearbeitet hat Christiane Pabst.

Varianten zuzulassen. Denn
große Varianz bringt große Re-
gelunsicherheiten.“

Die Basis für die Entschei-
dungen werden in der Arbeits-
gemeinschaft Korpus erarbeitet,
in der Pabst sitzt. Als Grundlage
dient hier das geschriebene
Deutsch – vor allem in den
Print- und Online-Medien, aber
auch in der Literatur – in allen
Mitgliedsländern, also in
Deutschland, Österreich, der
Schweiz, Südtirol, Liechtenstein
und Belgien. In Summe sind
rund 14 Milliarden Wortbelege
dokumentiert. Eine weitere
Arbeitsgruppe setzt sich bei-
spielsweise mit den Schulen
auseinander. Die Basis für Än-
derungen sind hier die – fehler-
haften (!) – KorrekturenvonMa-
turaarbeiten. „Wenn eine Rege-
lung so unklar ist, dass sie sogar
die Deutsch-Lehrerinnen und
Deutsch-Lehrer nicht verste-
hen, muss man sie ändern“, er-
klärt Pabst.

Apostroph & Bindestriche:
Die wichtigsten Änderungen
Dochwas sind nun die markan-
testen Änderungen im neuen
amtlichen Regelwerk? Die mar-
kanteste istwohl, dass der soge-
nannte „Deppen-Apostroph“ in
Zukunft nicht mehr verboten
ist, sondern Pflicht wird. Wer
heute Rudi's Imbissstube auf
sein Schild schreibt, begeht
einen Rechtschreibfehler. Kor-
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rektwäre Rudis Imbissstube. Ab
September 2025 ist es umge-
kehrt: Rudi's Imbissstube ist
korrekt, wenn es sich um den
Namen eines Lokals handelt.
„Unser Prinzip ist: vomUsus zur
Norm. Konkret heißt das, dass
der Apostroph vor dem Genitiv-
S so oft falsch eingesetzt wurde,
dass er nun zur Regel wurde“,
erläutert Pabst. Die neue Reg-
lung gilt allerdings nur für
Eigennamen. In allen anderen
Fällen behält die bisherige Re-
gelung ihre Gültigkeit.

Eine Neuerung mit histori-
scher Dimension kommt bei der
Beistrichsetzung. Hier wird bei
erweiterten Infinitiv-Gruppen
auf die Regelung vor 1996 zu-
rückgegangen. „Es hat sich ge-
rade bei diesen Regelungen ge-
zeigt, dass sich oft selbst die
Lehrerinnen und Lehrer nicht
ausgekannt haben“, erklärt
Pabst. Ab nächstem September
lautet die Regel nun ohne Aus-
nahmenwie früher: „Wenn eine
erweiterte Infinitivgruppe vor-
liegt, setze einen Beistrich.“

Beigelegt wird auch so
manches Konflikt-Thema bei
der Bindestrichsetzung. Die
Empfehlung des Rechtschreib-
rates lautet, künftig soviele Bin-
destrichewie möglich zu setzen
– um die Lesbarkeit der Wörter
zu verbessern. Bislang war das
nicht so klar geregelt. Und bei
Wörtern wie Blau-Schwarz än-
dert der Bindestrich nun auch
etwas am Sinn: Blauschwarz ist

künftig etwas, das einfärbig
blauschwarz ist. Das grün-wei-
ße Rapid-Dress ist grün und
weiß – im konkreten Fall grün-
weiß gestreift.

Bislang nicht geregelt war
und jetzt geregelt ist die
Schreibweise vieler zusammen-
gesetzter Wörter: Hier gibt es
nun eine klare Regelung. Es
heißt beispielsweise jungver-
heiratet oder jung-verheiratet,
aber nicht jung verheiratet. Und
es heißt nicht-öffentlich –nicht:
nicht öffentlich.

Nicht geregelt waren bisher
auch diverse Anglizismen: In
Zukunft schreibt man Park-
and-Ride-Anlage oder Park-
and-ride-Anlage, auf jeden Fall
nicht Park andRideanlage.Neu-
es gibt es auch bei Partizip-
Wortbildungen bei Wörtern mit
einem stummen „e“: Künftig
heißt es „hat gelikt“ oder „hat
geliked“, jedenfalls nicht „hat
geliket“. Komplizierter wird es,
wenn man das Partizip dekli-
niert: „Gefakte Nachricht“ ist –

zumindest sprachlich – korrekt,
„gefakede Nachricht“ ist falsch.
Und dann gibt es auch noch die
„ph“-Restbestände aus dem
Griechischen: Photografie ist
nun wirklich falsch, Fotografie
richtig. Beim Apostroph bleibt
das „ph“ allerdings weiter be-
stehen.

Für Pabst beginnt nun in
ihrem Hauptjob als Chefredak-
teurin des Österreichischen
Wörterbuches die nächste Pha-
se in der Umsetzung der Recht-
schreibreform: Sie muss in das
Österreichische Wörterbuch
eingearbeitet werden. Die
nächste Auflage wird im Juni
2025 auf den Markt kommen -
es bleibt also dannnochZeit, die
Änderungen bis zum Inkrafttre-
ten der neuen Regeln zu lernen.
Verpflichtend an das amtliche
Regelwerk halten müssen sich
alle Schulen, die öffentlicheVer-
waltung und die Rechtspflege,
wobei es fürÖsterreich ein eige-
nes amtliches Wörterverzeich-
nis gibt. Der generelle Rat von
Pabst: „Wenn man sich nicht si-
cher ist, einfach im Regelwerk
nachschauen oder im Österrei-
chischen Wörterbuch. Es gibt
hier genug Beispiele, wie etwas
umzusetzen ist.“

Übrigens: Kaum ist die eine
Regelreform beschlossen, wird
schon intensiv an der nächsten
gearbeitet. Christiane Pabst
wird diesmal in der Arbeits-
gruppe für Regel-Evaluierung
mitwirken.

 Christiane Pabst aus St. Pölten ist Chefredakteurin
des Österreichischen Wörterbuches.
Foto: Katharina Schrefl

Top 3
GOOGLE-TRENDS

Diese Begriffe haben die Nieder-
österreicherinnen und Niederös-
terreicher in der Vorwoche am
häufigsten gegoogelt:

1. Hochwasser. Die massiven und
andauernden Regenfälle sorgen
in ganz Niederösterreich für
Hochwasser. So katastrophal
war die Hochwassersituation
noch nie. Und die Feuerwehr-
Leute leisten – wieder einmal –
Übermenschliches!
2. Blackout. Blackout aufgrund
starker Regenfälle? Unter Black-
out (deutsch: Verdunkelung)
versteht man einen totalen, län-
gerfristigen Stromausfall. Ge-
rüchte eines Blackouts in NÖ
wurden umgehend dementiert.
3. Straßensperren. Aufgrund des
extremen Regens mussten in
Niederösterreich viele, sehr vie-
le Straßengesperrtwerden–am
16. September um 15 Uhrwaren
es an die 300 Straßen.

Meistgeklickt auf
NÖN.AT

1. Stausee muss ablassen: Katas-
trophe könnte sich ausweiten. Die
vorsorgliche Senkung des Was-
serspiegels im Stausee Otten-
stein könnte vergeblich gewe-
sen sein ...
2. Pegel im Waldviertel steigen
stark, viele Gemeinden Katastro-
phengebiet.„Besonders imWald-
viertel sind massive Anstiege
der Flüsse zu verzeichnen, ver-
einzelt bereits in Größenord-
nung eines hundertjährlichen
Hochwasserereignisses“, so LH-
Stellvertreter Stephan Pern-
kopf.
3. Bezirk Mödling: Situation rund
um die A2 verschärft sich. Am
Sonntagnachmittag musste die
Südautobahn auf der Höhe La-
xenburg gesperrt werden – zu-
erst die Fahrtrichtung Graz,
dann auch die Fahrtrichtung
Wien. Die Schwechat ist bis zur
Autobahn übergelaufen.
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Wennman
sich nicht sicher
ist, einfach im
Regelwerk
nachschauen.“
CHRISTIANE PABST
ÖSTERREICHISCHES WÖRTERBUCH

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer mischa-office - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.
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reich. Seit Monatsbeginn gibt es
mit Elisabeth Bräutigam eine
dritte Vorständin – die studierte
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Direktor für Medizin und Pflege
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Ergebnisse“, so Bräutigam.

SPÖ sieht in Agentur
„Verwaltungsmonster“
Für Schlagzeilen hatte die LGA
zuletzt mit ihren Klagen gegen
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durch Missmanagement der
LGA womöglich Menschen ge-
storben seien. Das sei „kein
Mundtotmachen der Opposi-
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auch den zusätzlichen, dritten
Vorstandsposten verteidigt. Bei
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28.000 Beschäftigten seien drei
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Was korrektes Deutsch ist und
was nicht, definiert der Rat für
deutsche Rechtschreibung. Alle
sieben Jahre legt er ein aktuali-
siertes amtliches Regelwerk vor,
das dann in allen Mitgliedstaa-
ten beschlossen und umgesetzt
wird. In Österreich treten die
nun beschlossenen Neuerun-
gen mit 1. September 2025 in
Kraft. Die St. Pöltnerin Christia-
ne Pabst hat diese Änderungen
miterarbeitet.

Bereits für Aufsehen ge-
sorgt hat, dass der Rat für deut-
scheRechtschreibungdemGen-
der-Sternchen und dem Bin-
nen-I eineAbsage erteilte. In die
Sonderzeichen wurden sie aber
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mit verwendet werden. „Wort-
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zur Entscheidung. Stattdessen
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Menschen in „geschlechterge-
rechter Sprache“ anzusprechen.

Die bevorstehenden Neue-
rungen in der deutschen Recht-
schreibung gehen aber weit
über die Frage des Genderns hi-
naus, wie Christiane Pabst er-
klärt: „Die Grundlage für unsere
Entscheidungen bildet die ge-
schriebene Sprache in den Mit-
gliedsländern. Unser Ziel ist es,
möglichst klare Regeln zu defi-
nieren und möglichst wenige
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große Varianz bringt große Re-
gelunsicherheiten.“

Die Basis für die Entschei-
dungen werden in der Arbeits-
gemeinschaft Korpus erarbeitet,
in der Pabst sitzt. Als Grundlage
dient hier das geschriebene
Deutsch – vor allem in den
Print- und Online-Medien, aber
auch in der Literatur – in allen
Mitgliedsländern, also in
Deutschland, Österreich, der
Schweiz, Südtirol, Liechtenstein
und Belgien. In Summe sind
rund 14 Milliarden Wortbelege
dokumentiert. Eine weitere
Arbeitsgruppe setzt sich bei-
spielsweise mit den Schulen
auseinander. Die Basis für Än-
derungen sind hier die – fehler-
haften (!) – KorrekturenvonMa-
turaarbeiten. „Wenn eine Rege-
lung so unklar ist, dass sie sogar
die Deutsch-Lehrerinnen und
Deutsch-Lehrer nicht verste-
hen, muss man sie ändern“, er-
klärt Pabst.

Apostroph & Bindestriche:
Die wichtigsten Änderungen
Dochwas sind nun die markan-
testen Änderungen im neuen
amtlichen Regelwerk? Die mar-
kanteste istwohl, dass der soge-
nannte „Deppen-Apostroph“ in
Zukunft nicht mehr verboten
ist, sondern Pflicht wird. Wer
heute Rudi's Imbissstube auf
sein Schild schreibt, begeht
einen Rechtschreibfehler. Kor-
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rektwäre Rudis Imbissstube. Ab
September 2025 ist es umge-
kehrt: Rudi's Imbissstube ist
korrekt, wenn es sich um den
Namen eines Lokals handelt.
„Unser Prinzip ist: vomUsus zur
Norm. Konkret heißt das, dass
der Apostroph vor dem Genitiv-
S so oft falsch eingesetzt wurde,
dass er nun zur Regel wurde“,
erläutert Pabst. Die neue Reg-
lung gilt allerdings nur für
Eigennamen. In allen anderen
Fällen behält die bisherige Re-
gelung ihre Gültigkeit.

Eine Neuerung mit histori-
scher Dimension kommt bei der
Beistrichsetzung. Hier wird bei
erweiterten Infinitiv-Gruppen
auf die Regelung vor 1996 zu-
rückgegangen. „Es hat sich ge-
rade bei diesen Regelungen ge-
zeigt, dass sich oft selbst die
Lehrerinnen und Lehrer nicht
ausgekannt haben“, erklärt
Pabst. Ab nächstem September
lautet die Regel nun ohne Aus-
nahmenwie früher: „Wenn eine
erweiterte Infinitivgruppe vor-
liegt, setze einen Beistrich.“

Beigelegt wird auch so
manches Konflikt-Thema bei
der Bindestrichsetzung. Die
Empfehlung des Rechtschreib-
rates lautet, künftig soviele Bin-
destrichewie möglich zu setzen
– um die Lesbarkeit der Wörter
zu verbessern. Bislang war das
nicht so klar geregelt. Und bei
Wörtern wie Blau-Schwarz än-
dert der Bindestrich nun auch
etwas am Sinn: Blauschwarz ist

künftig etwas, das einfärbig
blauschwarz ist. Das grün-wei-
ße Rapid-Dress ist grün und
weiß – im konkreten Fall grün-
weiß gestreift.

Bislang nicht geregelt war
und jetzt geregelt ist die
Schreibweise vieler zusammen-
gesetzter Wörter: Hier gibt es
nun eine klare Regelung. Es
heißt beispielsweise jungver-
heiratet oder jung-verheiratet,
aber nicht jung verheiratet. Und
es heißt nicht-öffentlich –nicht:
nicht öffentlich.

Nicht geregelt waren bisher
auch diverse Anglizismen: In
Zukunft schreibt man Park-
and-Ride-Anlage oder Park-
and-ride-Anlage, auf jeden Fall
nicht Park andRideanlage.Neu-
es gibt es auch bei Partizip-
Wortbildungen bei Wörtern mit
einem stummen „e“: Künftig
heißt es „hat gelikt“ oder „hat
geliked“, jedenfalls nicht „hat
geliket“. Komplizierter wird es,
wenn man das Partizip dekli-
niert: „Gefakte Nachricht“ ist –

zumindest sprachlich – korrekt,
„gefakede Nachricht“ ist falsch.
Und dann gibt es auch noch die
„ph“-Restbestände aus dem
Griechischen: Photografie ist
nun wirklich falsch, Fotografie
richtig. Beim Apostroph bleibt
das „ph“ allerdings weiter be-
stehen.

Für Pabst beginnt nun in
ihrem Hauptjob als Chefredak-
teurin des Österreichischen
Wörterbuches die nächste Pha-
se in der Umsetzung der Recht-
schreibreform: Sie muss in das
Österreichische Wörterbuch
eingearbeitet werden. Die
nächste Auflage wird im Juni
2025 auf den Markt kommen -
es bleibt also dannnochZeit, die
Änderungen bis zum Inkrafttre-
ten der neuen Regeln zu lernen.
Verpflichtend an das amtliche
Regelwerk halten müssen sich
alle Schulen, die öffentlicheVer-
waltung und die Rechtspflege,
wobei es fürÖsterreich ein eige-
nes amtliches Wörterverzeich-
nis gibt. Der generelle Rat von
Pabst: „Wenn man sich nicht si-
cher ist, einfach im Regelwerk
nachschauen oder im Österrei-
chischen Wörterbuch. Es gibt
hier genug Beispiele, wie etwas
umzusetzen ist.“

Übrigens: Kaum ist die eine
Regelreform beschlossen, wird
schon intensiv an der nächsten
gearbeitet. Christiane Pabst
wird diesmal in der Arbeits-
gruppe für Regel-Evaluierung
mitwirken.

 Christiane Pabst aus St. Pölten ist Chefredakteurin
des Österreichischen Wörterbuches.
Foto: Katharina Schrefl
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Diese Begriffe haben die Nieder-
österreicherinnen und Niederös-
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häufigsten gegoogelt:

1. Hochwasser. Die massiven und
andauernden Regenfälle sorgen
in ganz Niederösterreich für
Hochwasser. So katastrophal
war die Hochwassersituation
noch nie. Und die Feuerwehr-
Leute leisten – wieder einmal –
Übermenschliches!
2. Blackout. Blackout aufgrund
starker Regenfälle? Unter Black-
out (deutsch: Verdunkelung)
versteht man einen totalen, län-
gerfristigen Stromausfall. Ge-
rüchte eines Blackouts in NÖ
wurden umgehend dementiert.
3. Straßensperren. Aufgrund des
extremen Regens mussten in
Niederösterreich viele, sehr vie-
le Straßengesperrtwerden–am
16. September um 15 Uhrwaren
es an die 300 Straßen.

Meistgeklickt auf
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1. Stausee muss ablassen: Katas-
trophe könnte sich ausweiten. Die
vorsorgliche Senkung des Was-
serspiegels im Stausee Otten-
stein könnte vergeblich gewe-
sen sein ...
2. Pegel im Waldviertel steigen
stark, viele Gemeinden Katastro-
phengebiet.„Besonders imWald-
viertel sind massive Anstiege
der Flüsse zu verzeichnen, ver-
einzelt bereits in Größenord-
nung eines hundertjährlichen
Hochwasserereignisses“, so LH-
Stellvertreter Stephan Pern-
kopf.
3. Bezirk Mödling: Situation rund
um die A2 verschärft sich. Am
Sonntagnachmittag musste die
Südautobahn auf der Höhe La-
xenburg gesperrt werden – zu-
erst die Fahrtrichtung Graz,
dann auch die Fahrtrichtung
Wien. Die Schwechat ist bis zur
Autobahn übergelaufen.
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Bislang bildeten Konrad Kogler
und Alfred Zens das Vorstands-
duo an der Spitze der Landesge-
sundheitsagentur Niederöster-
reich. Seit Monatsbeginn gibt es
mit Elisabeth Bräutigam eine
dritte Vorständin – die studierte
Medizinerin und Juristin folgt
MarkusKlamminger, der zuletzt
Direktor für Medizin und Pflege
war, nach. Konkret verantwortet
die gebürtige Linzerin die Res-
sorts Strategie und Qualität,
Medizin und Pflege, medizi-
nisch pflegerisches Prozess-
Management, Leistungs- und
Strukturstrategie sowie For-
schung und Innovation.

Bräutigam, deren Bestel-
lung bereits Ende des vergange-
nen Jahres bekannt geworden
war, sei ein „Glücksgriff“ für die
LGA und könne „einen beein-
druckenden Lebenslauf“ vor-
weisen, lobte der für die Lan-
deskliniken zuständige Landes-
rat Ludwig Schleritzko (ÖVP)
die neueVorständin. Herausfor-
derungen sehen die neue Vor-
ständin und der Landesrat
jedenfalls genug. Die größte sei
die „demographische Entwick-
lung“, so der Landesrat, würden
doch die sogenannten „Baby-
boomer“ demnächst den
Arbeitsmarkt verlassen – das
bringe zugleich einen höheren
Aufwand inMedizin und Pflege.

Eine maßgebliche Rolle in
ihrer Arbeit werde die Mitarbeit
am sogenannten „Gesundheits-
pakt“ einnehmen, sagte Bräuti-
gam – in Arbeitsgruppen wer-
den hier Handlungsempfehlun-
gen für den Regionalen
Strukturplan Gesundheit er-

Ärztin verstärkt
LGA-Führung
Elisabeth Bräutigam komplettiert Vorstand
der Gesundheitsagentur. Kritik am Posten
kommt von der SPÖ, der Landesrat kontert.

arbeitet. Dabei handle es sich
um „ein zukunftsweisendes
Projekt“, sie erwarte sich „gute
Ergebnisse“, so Bräutigam.

SPÖ sieht in Agentur
„Verwaltungsmonster“
Für Schlagzeilen hatte die LGA
zuletzt mit ihren Klagen gegen
die SPÖ-Politiker Sven Hergo-
vich undRudolf Silvan gesorgt –
ob ihrer Behauptungen, dass
durch Missmanagement der
LGA womöglich Menschen ge-
storben seien. Das sei „kein
Mundtotmachen der Opposi-
tion“, so Ludwig Schleritzko, der
auch den zusätzlichen, dritten
Vorstandsposten verteidigt. Bei
einer Größenordnung von
28.000 Beschäftigten seien drei
Vorstände „durchaus zulässig“,
meinte der Landesrat. Die SPÖ
Niederösterreich sieht das an-
ders. Die LGA bleibe ein „Ver-
waltungsmonster“, ein weiteres
Vorstandsmitglied „mit Luxus-
gage“ verursache nur zusätzli-
che Kosten,wird kritisiert.

VON PHILIPP GRABNER

DRITTE VORSTÄNDIN IM AMT

 Elisabeth Bräutigam mit dem für
die Kliniken zuständigen Landes-
rat Ludwig Schleritzko (ÖVP).
Foto: Philipp Grabner

Was korrektes Deutsch ist und
was nicht, definiert der Rat für
deutsche Rechtschreibung. Alle
sieben Jahre legt er ein aktuali-
siertes amtliches Regelwerk vor,
das dann in allen Mitgliedstaa-
ten beschlossen und umgesetzt
wird. In Österreich treten die
nun beschlossenen Neuerun-
gen mit 1. September 2025 in
Kraft. Die St. Pöltnerin Christia-
ne Pabst hat diese Änderungen
miterarbeitet.

Bereits für Aufsehen ge-
sorgt hat, dass der Rat für deut-
scheRechtschreibungdemGen-
der-Sternchen und dem Bin-
nen-I eineAbsage erteilte. In die
Sonderzeichen wurden sie aber
aufgenommen und dürfen da-
mit verwendet werden. „Wort-
binnenzeichen wie Unterstrich,
Gender-Stern, Doppelpunkt
oder andere Sonderzeichen ge-
hören nicht zum Kernbestand
der deutschen Orthographie“,
sagt Vorsitzender Josef Lange
zur Entscheidung. Stattdessen
lautet die Empfehlung, alle
Menschen in „geschlechterge-
rechter Sprache“ anzusprechen.

Die bevorstehenden Neue-
rungen in der deutschen Recht-
schreibung gehen aber weit
über die Frage des Genderns hi-
naus, wie Christiane Pabst er-
klärt: „Die Grundlage für unsere
Entscheidungen bildet die ge-
schriebene Sprache in den Mit-
gliedsländern. Unser Ziel ist es,
möglichst klare Regeln zu defi-
nieren und möglichst wenige

Ususwird Norm:
„Deppen-Apostroph“
ist künftig Pflicht
Schreibweise vieler zusammengesetzterWörter ändert sich
ebensowie das Verwenden eines bislang falschenApostrophs.
An den Regelungenmitgearbeitet hat Christiane Pabst.

Varianten zuzulassen. Denn
große Varianz bringt große Re-
gelunsicherheiten.“

Die Basis für die Entschei-
dungen werden in der Arbeits-
gemeinschaft Korpus erarbeitet,
in der Pabst sitzt. Als Grundlage
dient hier das geschriebene
Deutsch – vor allem in den
Print- und Online-Medien, aber
auch in der Literatur – in allen
Mitgliedsländern, also in
Deutschland, Österreich, der
Schweiz, Südtirol, Liechtenstein
und Belgien. In Summe sind
rund 14 Milliarden Wortbelege
dokumentiert. Eine weitere
Arbeitsgruppe setzt sich bei-
spielsweise mit den Schulen
auseinander. Die Basis für Än-
derungen sind hier die – fehler-
haften (!) – KorrekturenvonMa-
turaarbeiten. „Wenn eine Rege-
lung so unklar ist, dass sie sogar
die Deutsch-Lehrerinnen und
Deutsch-Lehrer nicht verste-
hen, muss man sie ändern“, er-
klärt Pabst.

Apostroph & Bindestriche:
Die wichtigsten Änderungen
Dochwas sind nun die markan-
testen Änderungen im neuen
amtlichen Regelwerk? Die mar-
kanteste istwohl, dass der soge-
nannte „Deppen-Apostroph“ in
Zukunft nicht mehr verboten
ist, sondern Pflicht wird. Wer
heute Rudi's Imbissstube auf
sein Schild schreibt, begeht
einen Rechtschreibfehler. Kor-

VON DANIEL LOHNINGER

NEUE RECHTSCHREIBREGELN

rektwäre Rudis Imbissstube. Ab
September 2025 ist es umge-
kehrt: Rudi's Imbissstube ist
korrekt, wenn es sich um den
Namen eines Lokals handelt.
„Unser Prinzip ist: vomUsus zur
Norm. Konkret heißt das, dass
der Apostroph vor dem Genitiv-
S so oft falsch eingesetzt wurde,
dass er nun zur Regel wurde“,
erläutert Pabst. Die neue Reg-
lung gilt allerdings nur für
Eigennamen. In allen anderen
Fällen behält die bisherige Re-
gelung ihre Gültigkeit.

Eine Neuerung mit histori-
scher Dimension kommt bei der
Beistrichsetzung. Hier wird bei
erweiterten Infinitiv-Gruppen
auf die Regelung vor 1996 zu-
rückgegangen. „Es hat sich ge-
rade bei diesen Regelungen ge-
zeigt, dass sich oft selbst die
Lehrerinnen und Lehrer nicht
ausgekannt haben“, erklärt
Pabst. Ab nächstem September
lautet die Regel nun ohne Aus-
nahmenwie früher: „Wenn eine
erweiterte Infinitivgruppe vor-
liegt, setze einen Beistrich.“

Beigelegt wird auch so
manches Konflikt-Thema bei
der Bindestrichsetzung. Die
Empfehlung des Rechtschreib-
rates lautet, künftig soviele Bin-
destrichewie möglich zu setzen
– um die Lesbarkeit der Wörter
zu verbessern. Bislang war das
nicht so klar geregelt. Und bei
Wörtern wie Blau-Schwarz än-
dert der Bindestrich nun auch
etwas am Sinn: Blauschwarz ist

künftig etwas, das einfärbig
blauschwarz ist. Das grün-wei-
ße Rapid-Dress ist grün und
weiß – im konkreten Fall grün-
weiß gestreift.

Bislang nicht geregelt war
und jetzt geregelt ist die
Schreibweise vieler zusammen-
gesetzter Wörter: Hier gibt es
nun eine klare Regelung. Es
heißt beispielsweise jungver-
heiratet oder jung-verheiratet,
aber nicht jung verheiratet. Und
es heißt nicht-öffentlich –nicht:
nicht öffentlich.

Nicht geregelt waren bisher
auch diverse Anglizismen: In
Zukunft schreibt man Park-
and-Ride-Anlage oder Park-
and-ride-Anlage, auf jeden Fall
nicht Park andRideanlage.Neu-
es gibt es auch bei Partizip-
Wortbildungen bei Wörtern mit
einem stummen „e“: Künftig
heißt es „hat gelikt“ oder „hat
geliked“, jedenfalls nicht „hat
geliket“. Komplizierter wird es,
wenn man das Partizip dekli-
niert: „Gefakte Nachricht“ ist –

zumindest sprachlich – korrekt,
„gefakede Nachricht“ ist falsch.
Und dann gibt es auch noch die
„ph“-Restbestände aus dem
Griechischen: Photografie ist
nun wirklich falsch, Fotografie
richtig. Beim Apostroph bleibt
das „ph“ allerdings weiter be-
stehen.

Für Pabst beginnt nun in
ihrem Hauptjob als Chefredak-
teurin des Österreichischen
Wörterbuches die nächste Pha-
se in der Umsetzung der Recht-
schreibreform: Sie muss in das
Österreichische Wörterbuch
eingearbeitet werden. Die
nächste Auflage wird im Juni
2025 auf den Markt kommen -
es bleibt also dannnochZeit, die
Änderungen bis zum Inkrafttre-
ten der neuen Regeln zu lernen.
Verpflichtend an das amtliche
Regelwerk halten müssen sich
alle Schulen, die öffentlicheVer-
waltung und die Rechtspflege,
wobei es fürÖsterreich ein eige-
nes amtliches Wörterverzeich-
nis gibt. Der generelle Rat von
Pabst: „Wenn man sich nicht si-
cher ist, einfach im Regelwerk
nachschauen oder im Österrei-
chischen Wörterbuch. Es gibt
hier genug Beispiele, wie etwas
umzusetzen ist.“

Übrigens: Kaum ist die eine
Regelreform beschlossen, wird
schon intensiv an der nächsten
gearbeitet. Christiane Pabst
wird diesmal in der Arbeits-
gruppe für Regel-Evaluierung
mitwirken.

 Christiane Pabst aus St. Pölten ist Chefredakteurin
des Österreichischen Wörterbuches.
Foto: Katharina Schrefl

Top 3
GOOGLE-TRENDS

Diese Begriffe haben die Nieder-
österreicherinnen und Niederös-
terreicher in der Vorwoche am
häufigsten gegoogelt:

1. Hochwasser. Die massiven und
andauernden Regenfälle sorgen
in ganz Niederösterreich für
Hochwasser. So katastrophal
war die Hochwassersituation
noch nie. Und die Feuerwehr-
Leute leisten – wieder einmal –
Übermenschliches!
2. Blackout. Blackout aufgrund
starker Regenfälle? Unter Black-
out (deutsch: Verdunkelung)
versteht man einen totalen, län-
gerfristigen Stromausfall. Ge-
rüchte eines Blackouts in NÖ
wurden umgehend dementiert.
3. Straßensperren. Aufgrund des
extremen Regens mussten in
Niederösterreich viele, sehr vie-
le Straßengesperrtwerden–am
16. September um 15 Uhrwaren
es an die 300 Straßen.

Meistgeklickt auf
NÖN.AT

1. Stausee muss ablassen: Katas-
trophe könnte sich ausweiten. Die
vorsorgliche Senkung des Was-
serspiegels im Stausee Otten-
stein könnte vergeblich gewe-
sen sein ...
2. Pegel im Waldviertel steigen
stark, viele Gemeinden Katastro-
phengebiet.„Besonders imWald-
viertel sind massive Anstiege
der Flüsse zu verzeichnen, ver-
einzelt bereits in Größenord-
nung eines hundertjährlichen
Hochwasserereignisses“, so LH-
Stellvertreter Stephan Pern-
kopf.
3. Bezirk Mödling: Situation rund
um die A2 verschärft sich. Am
Sonntagnachmittag musste die
Südautobahn auf der Höhe La-
xenburg gesperrt werden – zu-
erst die Fahrtrichtung Graz,
dann auch die Fahrtrichtung
Wien. Die Schwechat ist bis zur
Autobahn übergelaufen.
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Bislang bildeten Konrad Kogler
und Alfred Zens das Vorstands-
duo an der Spitze der Landesge-
sundheitsagentur Niederöster-
reich. Seit Monatsbeginn gibt es
mit Elisabeth Bräutigam eine
dritte Vorständin – die studierte
Medizinerin und Juristin folgt
MarkusKlamminger, der zuletzt
Direktor für Medizin und Pflege
war, nach. Konkret verantwortet
die gebürtige Linzerin die Res-
sorts Strategie und Qualität,
Medizin und Pflege, medizi-
nisch pflegerisches Prozess-
Management, Leistungs- und
Strukturstrategie sowie For-
schung und Innovation.

Bräutigam, deren Bestel-
lung bereits Ende des vergange-
nen Jahres bekannt geworden
war, sei ein „Glücksgriff“ für die
LGA und könne „einen beein-
druckenden Lebenslauf“ vor-
weisen, lobte der für die Lan-
deskliniken zuständige Landes-
rat Ludwig Schleritzko (ÖVP)
die neueVorständin. Herausfor-
derungen sehen die neue Vor-
ständin und der Landesrat
jedenfalls genug. Die größte sei
die „demographische Entwick-
lung“, so der Landesrat, würden
doch die sogenannten „Baby-
boomer“ demnächst den
Arbeitsmarkt verlassen – das
bringe zugleich einen höheren
Aufwand inMedizin und Pflege.

Eine maßgebliche Rolle in
ihrer Arbeit werde die Mitarbeit
am sogenannten „Gesundheits-
pakt“ einnehmen, sagte Bräuti-
gam – in Arbeitsgruppen wer-
den hier Handlungsempfehlun-
gen für den Regionalen
Strukturplan Gesundheit er-

Ärztin verstärkt
LGA-Führung
Elisabeth Bräutigam komplettiert Vorstand
der Gesundheitsagentur. Kritik am Posten
kommt von der SPÖ, der Landesrat kontert.

arbeitet. Dabei handle es sich
um „ein zukunftsweisendes
Projekt“, sie erwarte sich „gute
Ergebnisse“, so Bräutigam.

SPÖ sieht in Agentur
„Verwaltungsmonster“
Für Schlagzeilen hatte die LGA
zuletzt mit ihren Klagen gegen
die SPÖ-Politiker Sven Hergo-
vich undRudolf Silvan gesorgt –
ob ihrer Behauptungen, dass
durch Missmanagement der
LGA womöglich Menschen ge-
storben seien. Das sei „kein
Mundtotmachen der Opposi-
tion“, so Ludwig Schleritzko, der
auch den zusätzlichen, dritten
Vorstandsposten verteidigt. Bei
einer Größenordnung von
28.000 Beschäftigten seien drei
Vorstände „durchaus zulässig“,
meinte der Landesrat. Die SPÖ
Niederösterreich sieht das an-
ders. Die LGA bleibe ein „Ver-
waltungsmonster“, ein weiteres
Vorstandsmitglied „mit Luxus-
gage“ verursache nur zusätzli-
che Kosten,wird kritisiert.

VON PHILIPP GRABNER

DRITTE VORSTÄNDIN IM AMT

 Elisabeth Bräutigam mit dem für
die Kliniken zuständigen Landes-
rat Ludwig Schleritzko (ÖVP).
Foto: Philipp Grabner

Was korrektes Deutsch ist und
was nicht, definiert der Rat für
deutsche Rechtschreibung. Alle
sieben Jahre legt er ein aktuali-
siertes amtliches Regelwerk vor,
das dann in allen Mitgliedstaa-
ten beschlossen und umgesetzt
wird. In Österreich treten die
nun beschlossenen Neuerun-
gen mit 1. September 2025 in
Kraft. Die St. Pöltnerin Christia-
ne Pabst hat diese Änderungen
miterarbeitet.

Bereits für Aufsehen ge-
sorgt hat, dass der Rat für deut-
scheRechtschreibungdemGen-
der-Sternchen und dem Bin-
nen-I eineAbsage erteilte. In die
Sonderzeichen wurden sie aber
aufgenommen und dürfen da-
mit verwendet werden. „Wort-
binnenzeichen wie Unterstrich,
Gender-Stern, Doppelpunkt
oder andere Sonderzeichen ge-
hören nicht zum Kernbestand
der deutschen Orthographie“,
sagt Vorsitzender Josef Lange
zur Entscheidung. Stattdessen
lautet die Empfehlung, alle
Menschen in „geschlechterge-
rechter Sprache“ anzusprechen.

Die bevorstehenden Neue-
rungen in der deutschen Recht-
schreibung gehen aber weit
über die Frage des Genderns hi-
naus, wie Christiane Pabst er-
klärt: „Die Grundlage für unsere
Entscheidungen bildet die ge-
schriebene Sprache in den Mit-
gliedsländern. Unser Ziel ist es,
möglichst klare Regeln zu defi-
nieren und möglichst wenige

Ususwird Norm:
„Deppen-Apostroph“
ist künftig Pflicht
Schreibweise vieler zusammengesetzterWörter ändert sich
ebensowie das Verwenden eines bislang falschenApostrophs.
An den Regelungenmitgearbeitet hat Christiane Pabst.

Varianten zuzulassen. Denn
große Varianz bringt große Re-
gelunsicherheiten.“

Die Basis für die Entschei-
dungen werden in der Arbeits-
gemeinschaft Korpus erarbeitet,
in der Pabst sitzt. Als Grundlage
dient hier das geschriebene
Deutsch – vor allem in den
Print- und Online-Medien, aber
auch in der Literatur – in allen
Mitgliedsländern, also in
Deutschland, Österreich, der
Schweiz, Südtirol, Liechtenstein
und Belgien. In Summe sind
rund 14 Milliarden Wortbelege
dokumentiert. Eine weitere
Arbeitsgruppe setzt sich bei-
spielsweise mit den Schulen
auseinander. Die Basis für Än-
derungen sind hier die – fehler-
haften (!) – KorrekturenvonMa-
turaarbeiten. „Wenn eine Rege-
lung so unklar ist, dass sie sogar
die Deutsch-Lehrerinnen und
Deutsch-Lehrer nicht verste-
hen, muss man sie ändern“, er-
klärt Pabst.

Apostroph & Bindestriche:
Die wichtigsten Änderungen
Dochwas sind nun die markan-
testen Änderungen im neuen
amtlichen Regelwerk? Die mar-
kanteste istwohl, dass der soge-
nannte „Deppen-Apostroph“ in
Zukunft nicht mehr verboten
ist, sondern Pflicht wird. Wer
heute Rudi's Imbissstube auf
sein Schild schreibt, begeht
einen Rechtschreibfehler. Kor-
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rektwäre Rudis Imbissstube. Ab
September 2025 ist es umge-
kehrt: Rudi's Imbissstube ist
korrekt, wenn es sich um den
Namen eines Lokals handelt.
„Unser Prinzip ist: vomUsus zur
Norm. Konkret heißt das, dass
der Apostroph vor dem Genitiv-
S so oft falsch eingesetzt wurde,
dass er nun zur Regel wurde“,
erläutert Pabst. Die neue Reg-
lung gilt allerdings nur für
Eigennamen. In allen anderen
Fällen behält die bisherige Re-
gelung ihre Gültigkeit.

Eine Neuerung mit histori-
scher Dimension kommt bei der
Beistrichsetzung. Hier wird bei
erweiterten Infinitiv-Gruppen
auf die Regelung vor 1996 zu-
rückgegangen. „Es hat sich ge-
rade bei diesen Regelungen ge-
zeigt, dass sich oft selbst die
Lehrerinnen und Lehrer nicht
ausgekannt haben“, erklärt
Pabst. Ab nächstem September
lautet die Regel nun ohne Aus-
nahmenwie früher: „Wenn eine
erweiterte Infinitivgruppe vor-
liegt, setze einen Beistrich.“

Beigelegt wird auch so
manches Konflikt-Thema bei
der Bindestrichsetzung. Die
Empfehlung des Rechtschreib-
rates lautet, künftig soviele Bin-
destrichewie möglich zu setzen
– um die Lesbarkeit der Wörter
zu verbessern. Bislang war das
nicht so klar geregelt. Und bei
Wörtern wie Blau-Schwarz än-
dert der Bindestrich nun auch
etwas am Sinn: Blauschwarz ist

künftig etwas, das einfärbig
blauschwarz ist. Das grün-wei-
ße Rapid-Dress ist grün und
weiß – im konkreten Fall grün-
weiß gestreift.

Bislang nicht geregelt war
und jetzt geregelt ist die
Schreibweise vieler zusammen-
gesetzter Wörter: Hier gibt es
nun eine klare Regelung. Es
heißt beispielsweise jungver-
heiratet oder jung-verheiratet,
aber nicht jung verheiratet. Und
es heißt nicht-öffentlich –nicht:
nicht öffentlich.

Nicht geregelt waren bisher
auch diverse Anglizismen: In
Zukunft schreibt man Park-
and-Ride-Anlage oder Park-
and-ride-Anlage, auf jeden Fall
nicht Park andRideanlage.Neu-
es gibt es auch bei Partizip-
Wortbildungen bei Wörtern mit
einem stummen „e“: Künftig
heißt es „hat gelikt“ oder „hat
geliked“, jedenfalls nicht „hat
geliket“. Komplizierter wird es,
wenn man das Partizip dekli-
niert: „Gefakte Nachricht“ ist –

zumindest sprachlich – korrekt,
„gefakede Nachricht“ ist falsch.
Und dann gibt es auch noch die
„ph“-Restbestände aus dem
Griechischen: Photografie ist
nun wirklich falsch, Fotografie
richtig. Beim Apostroph bleibt
das „ph“ allerdings weiter be-
stehen.

Für Pabst beginnt nun in
ihrem Hauptjob als Chefredak-
teurin des Österreichischen
Wörterbuches die nächste Pha-
se in der Umsetzung der Recht-
schreibreform: Sie muss in das
Österreichische Wörterbuch
eingearbeitet werden. Die
nächste Auflage wird im Juni
2025 auf den Markt kommen -
es bleibt also dannnochZeit, die
Änderungen bis zum Inkrafttre-
ten der neuen Regeln zu lernen.
Verpflichtend an das amtliche
Regelwerk halten müssen sich
alle Schulen, die öffentlicheVer-
waltung und die Rechtspflege,
wobei es fürÖsterreich ein eige-
nes amtliches Wörterverzeich-
nis gibt. Der generelle Rat von
Pabst: „Wenn man sich nicht si-
cher ist, einfach im Regelwerk
nachschauen oder im Österrei-
chischen Wörterbuch. Es gibt
hier genug Beispiele, wie etwas
umzusetzen ist.“

Übrigens: Kaum ist die eine
Regelreform beschlossen, wird
schon intensiv an der nächsten
gearbeitet. Christiane Pabst
wird diesmal in der Arbeits-
gruppe für Regel-Evaluierung
mitwirken.

 Christiane Pabst aus St. Pölten ist Chefredakteurin
des Österreichischen Wörterbuches.
Foto: Katharina Schrefl

Top 3
GOOGLE-TRENDS

Diese Begriffe haben die Nieder-
österreicherinnen und Niederös-
terreicher in der Vorwoche am
häufigsten gegoogelt:

1. Hochwasser. Die massiven und
andauernden Regenfälle sorgen
in ganz Niederösterreich für
Hochwasser. So katastrophal
war die Hochwassersituation
noch nie. Und die Feuerwehr-
Leute leisten – wieder einmal –
Übermenschliches!
2. Blackout. Blackout aufgrund
starker Regenfälle? Unter Black-
out (deutsch: Verdunkelung)
versteht man einen totalen, län-
gerfristigen Stromausfall. Ge-
rüchte eines Blackouts in NÖ
wurden umgehend dementiert.
3. Straßensperren. Aufgrund des
extremen Regens mussten in
Niederösterreich viele, sehr vie-
le Straßengesperrtwerden–am
16. September um 15 Uhrwaren
es an die 300 Straßen.

Meistgeklickt auf
NÖN.AT

1. Stausee muss ablassen: Katas-
trophe könnte sich ausweiten. Die
vorsorgliche Senkung des Was-
serspiegels im Stausee Otten-
stein könnte vergeblich gewe-
sen sein ...
2. Pegel im Waldviertel steigen
stark, viele Gemeinden Katastro-
phengebiet.„Besonders imWald-
viertel sind massive Anstiege
der Flüsse zu verzeichnen, ver-
einzelt bereits in Größenord-
nung eines hundertjährlichen
Hochwasserereignisses“, so LH-
Stellvertreter Stephan Pern-
kopf.
3. Bezirk Mödling: Situation rund
um die A2 verschärft sich. Am
Sonntagnachmittag musste die
Südautobahn auf der Höhe La-
xenburg gesperrt werden – zu-
erst die Fahrtrichtung Graz,
dann auch die Fahrtrichtung
Wien. Die Schwechat ist bis zur
Autobahn übergelaufen.
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Wennman
sich nicht sicher
ist, einfach im
Regelwerk
nachschauen.“
CHRISTIANE PABST
ÖSTERREICHISCHES WÖRTERBUCH
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Bislang bildeten Konrad Kogler
und Alfred Zens das Vorstands-
duo an der Spitze der Landesge-
sundheitsagentur Niederöster-
reich. Seit Monatsbeginn gibt es
mit Elisabeth Bräutigam eine
dritte Vorständin – die studierte
Medizinerin und Juristin folgt
MarkusKlamminger, der zuletzt
Direktor für Medizin und Pflege
war, nach. Konkret verantwortet
die gebürtige Linzerin die Res-
sorts Strategie und Qualität,
Medizin und Pflege, medizi-
nisch pflegerisches Prozess-
Management, Leistungs- und
Strukturstrategie sowie For-
schung und Innovation.

Bräutigam, deren Bestel-
lung bereits Ende des vergange-
nen Jahres bekannt geworden
war, sei ein „Glücksgriff“ für die
LGA und könne „einen beein-
druckenden Lebenslauf“ vor-
weisen, lobte der für die Lan-
deskliniken zuständige Landes-
rat Ludwig Schleritzko (ÖVP)
die neueVorständin. Herausfor-
derungen sehen die neue Vor-
ständin und der Landesrat
jedenfalls genug. Die größte sei
die „demographische Entwick-
lung“, so der Landesrat, würden
doch die sogenannten „Baby-
boomer“ demnächst den
Arbeitsmarkt verlassen – das
bringe zugleich einen höheren
Aufwand inMedizin und Pflege.

Eine maßgebliche Rolle in
ihrer Arbeit werde die Mitarbeit
am sogenannten „Gesundheits-
pakt“ einnehmen, sagte Bräuti-
gam – in Arbeitsgruppen wer-
den hier Handlungsempfehlun-
gen für den Regionalen
Strukturplan Gesundheit er-

Ärztin verstärkt
LGA-Führung
Elisabeth Bräutigam komplettiert Vorstand
der Gesundheitsagentur. Kritik am Posten
kommt von der SPÖ, der Landesrat kontert.

arbeitet. Dabei handle es sich
um „ein zukunftsweisendes
Projekt“, sie erwarte sich „gute
Ergebnisse“, so Bräutigam.

SPÖ sieht in Agentur
„Verwaltungsmonster“
Für Schlagzeilen hatte die LGA
zuletzt mit ihren Klagen gegen
die SPÖ-Politiker Sven Hergo-
vich undRudolf Silvan gesorgt –
ob ihrer Behauptungen, dass
durch Missmanagement der
LGA womöglich Menschen ge-
storben seien. Das sei „kein
Mundtotmachen der Opposi-
tion“, so Ludwig Schleritzko, der
auch den zusätzlichen, dritten
Vorstandsposten verteidigt. Bei
einer Größenordnung von
28.000 Beschäftigten seien drei
Vorstände „durchaus zulässig“,
meinte der Landesrat. Die SPÖ
Niederösterreich sieht das an-
ders. Die LGA bleibe ein „Ver-
waltungsmonster“, ein weiteres
Vorstandsmitglied „mit Luxus-
gage“ verursache nur zusätzli-
che Kosten,wird kritisiert.

VON PHILIPP GRABNER

DRITTE VORSTÄNDIN IM AMT

 Elisabeth Bräutigam mit dem für
die Kliniken zuständigen Landes-
rat Ludwig Schleritzko (ÖVP).
Foto: Philipp Grabner

Was korrektes Deutsch ist und
was nicht, definiert der Rat für
deutsche Rechtschreibung. Alle
sieben Jahre legt er ein aktuali-
siertes amtliches Regelwerk vor,
das dann in allen Mitgliedstaa-
ten beschlossen und umgesetzt
wird. In Österreich treten die
nun beschlossenen Neuerun-
gen mit 1. September 2025 in
Kraft. Die St. Pöltnerin Christia-
ne Pabst hat diese Änderungen
miterarbeitet.

Bereits für Aufsehen ge-
sorgt hat, dass der Rat für deut-
scheRechtschreibungdemGen-
der-Sternchen und dem Bin-
nen-I eineAbsage erteilte. In die
Sonderzeichen wurden sie aber
aufgenommen und dürfen da-
mit verwendet werden. „Wort-
binnenzeichen wie Unterstrich,
Gender-Stern, Doppelpunkt
oder andere Sonderzeichen ge-
hören nicht zum Kernbestand
der deutschen Orthographie“,
sagt Vorsitzender Josef Lange
zur Entscheidung. Stattdessen
lautet die Empfehlung, alle
Menschen in „geschlechterge-
rechter Sprache“ anzusprechen.

Die bevorstehenden Neue-
rungen in der deutschen Recht-
schreibung gehen aber weit
über die Frage des Genderns hi-
naus, wie Christiane Pabst er-
klärt: „Die Grundlage für unsere
Entscheidungen bildet die ge-
schriebene Sprache in den Mit-
gliedsländern. Unser Ziel ist es,
möglichst klare Regeln zu defi-
nieren und möglichst wenige

Ususwird Norm:
„Deppen-Apostroph“
ist künftig Pflicht
Schreibweise vieler zusammengesetzterWörter ändert sich
ebensowie das Verwenden eines bislang falschenApostrophs.
An den Regelungenmitgearbeitet hat Christiane Pabst.

Varianten zuzulassen. Denn
große Varianz bringt große Re-
gelunsicherheiten.“

Die Basis für die Entschei-
dungen werden in der Arbeits-
gemeinschaft Korpus erarbeitet,
in der Pabst sitzt. Als Grundlage
dient hier das geschriebene
Deutsch – vor allem in den
Print- und Online-Medien, aber
auch in der Literatur – in allen
Mitgliedsländern, also in
Deutschland, Österreich, der
Schweiz, Südtirol, Liechtenstein
und Belgien. In Summe sind
rund 14 Milliarden Wortbelege
dokumentiert. Eine weitere
Arbeitsgruppe setzt sich bei-
spielsweise mit den Schulen
auseinander. Die Basis für Än-
derungen sind hier die – fehler-
haften (!) – KorrekturenvonMa-
turaarbeiten. „Wenn eine Rege-
lung so unklar ist, dass sie sogar
die Deutsch-Lehrerinnen und
Deutsch-Lehrer nicht verste-
hen, muss man sie ändern“, er-
klärt Pabst.

Apostroph & Bindestriche:
Die wichtigsten Änderungen
Dochwas sind nun die markan-
testen Änderungen im neuen
amtlichen Regelwerk? Die mar-
kanteste istwohl, dass der soge-
nannte „Deppen-Apostroph“ in
Zukunft nicht mehr verboten
ist, sondern Pflicht wird. Wer
heute Rudi's Imbissstube auf
sein Schild schreibt, begeht
einen Rechtschreibfehler. Kor-

VON DANIEL LOHNINGER

NEUE RECHTSCHREIBREGELN

rektwäre Rudis Imbissstube. Ab
September 2025 ist es umge-
kehrt: Rudi's Imbissstube ist
korrekt, wenn es sich um den
Namen eines Lokals handelt.
„Unser Prinzip ist: vomUsus zur
Norm. Konkret heißt das, dass
der Apostroph vor dem Genitiv-
S so oft falsch eingesetzt wurde,
dass er nun zur Regel wurde“,
erläutert Pabst. Die neue Reg-
lung gilt allerdings nur für
Eigennamen. In allen anderen
Fällen behält die bisherige Re-
gelung ihre Gültigkeit.

Eine Neuerung mit histori-
scher Dimension kommt bei der
Beistrichsetzung. Hier wird bei
erweiterten Infinitiv-Gruppen
auf die Regelung vor 1996 zu-
rückgegangen. „Es hat sich ge-
rade bei diesen Regelungen ge-
zeigt, dass sich oft selbst die
Lehrerinnen und Lehrer nicht
ausgekannt haben“, erklärt
Pabst. Ab nächstem September
lautet die Regel nun ohne Aus-
nahmenwie früher: „Wenn eine
erweiterte Infinitivgruppe vor-
liegt, setze einen Beistrich.“

Beigelegt wird auch so
manches Konflikt-Thema bei
der Bindestrichsetzung. Die
Empfehlung des Rechtschreib-
rates lautet, künftig soviele Bin-
destrichewie möglich zu setzen
– um die Lesbarkeit der Wörter
zu verbessern. Bislang war das
nicht so klar geregelt. Und bei
Wörtern wie Blau-Schwarz än-
dert der Bindestrich nun auch
etwas am Sinn: Blauschwarz ist

künftig etwas, das einfärbig
blauschwarz ist. Das grün-wei-
ße Rapid-Dress ist grün und
weiß – im konkreten Fall grün-
weiß gestreift.

Bislang nicht geregelt war
und jetzt geregelt ist die
Schreibweise vieler zusammen-
gesetzter Wörter: Hier gibt es
nun eine klare Regelung. Es
heißt beispielsweise jungver-
heiratet oder jung-verheiratet,
aber nicht jung verheiratet. Und

Nicht geregelt waren bisher
auch diverse Anglizismen: In
Zukunft schreibt man Park-
and-Ride-Anlage oder Park-
and-ride-Anlage, auf jeden Fall
nicht Park andRideanlage.Neu-
es gibt es auch bei Partizip-
Wortbildungen bei Wörtern mit
einem stummen „e“: Künftig
heißt es „hat gelikt“ oder „hat
geliked“, jedenfalls nicht „hat
geliket“. Komplizierter wird es,
wenn man das Partizip dekli-
niert: „Gefakte Nachricht“ ist –

zumindest sprachlich – korrekt,
„gefakede Nachricht“ ist falsch.
Und dann gibt es auch noch die
„ph“-Restbestände aus dem
Griechischen: Photografie ist
nun wirklich falsch, Fotografie
richtig. Beim Apostroph bleibt
das „ph“ allerdings weiter be-
stehen.

Für Pabst beginnt nun in
ihrem Hauptjob als Chefredak-
teurin des Österreichischen
Wörterbuches die nächste Pha-
se in der Umsetzung der Recht-
schreibreform: Sie muss in das
Österreichische Wörterbuch
eingearbeitet werden. Die
nächste Auflage wird im Juni
2025 auf den Markt kommen -
es bleibt also dannnochZeit, die
Änderungen bis zum Inkrafttre-
ten der neuen Regeln zu lernen.
Verpflichtend an das amtliche
Regelwerk halten müssen sich
alle Schulen, die öffentlicheVer-
waltung und die Rechtspflege,
wobei es fürÖsterreich ein eige-
nes amtliches Wörterverzeich-
nis gibt. Der generelle Rat von
Pabst: „Wenn man sich nicht si-
cher ist, einfach im Regelwerk
nachschauen oder im Österrei-
chischen Wörterbuch. Es gibt
hier genug Beispiele, wie etwas
umzusetzen ist.“

Übrigens: Kaum ist die eine
Regelreform beschlossen, wird
schon intensiv an der nächsten
gearbeitet. Christiane Pabst
wird diesmal in der Arbeits-
gruppe für Regel-Evaluierung
mitwirken.

 Christiane Pabst aus St. Pölten ist Chefredakteurin
des Österreichischen Wörterbuches.
Foto: Katharina Schrefl

Top 3
GOOGLE-TRENDS

Diese Begriffe haben die Nieder-
österreicherinnen und Niederös-
terreicher in der Vorwoche am
häufigsten gegoogelt:

1. Hochwasser. Die massiven und
andauernden Regenfälle sorgen
in ganz Niederösterreich für
Hochwasser. So katastrophal
war die Hochwassersituation
noch nie. Und die Feuerwehr-
Leute leisten – wieder einmal –
Übermenschliches!
2. Blackout. Blackout aufgrund
starker Regenfälle? Unter Black-
out (deutsch: Verdunkelung)
versteht man einen totalen, län-
gerfristigen Stromausfall. Ge-
rüchte eines Blackouts in NÖ
wurden umgehend dementiert.
3. Straßensperren. Aufgrund des
extremen Regens mussten in
Niederösterreich viele, sehr vie-
le Straßengesperrtwerden–am
16. September um 15 Uhrwaren
es an die 300 Straßen.

Meistgeklickt auf
NÖN.AT

1. Stausee muss ablassen: Katas-
trophe könnte sich ausweiten. Die
vorsorgliche Senkung des Was-
serspiegels im Stausee Otten-
stein könnte vergeblich gewe-
sen sein ...
2. Pegel im Waldviertel steigen
stark, viele Gemeinden Katastro-
phengebiet.„Besonders imWald-
viertel sind massive Anstiege
der Flüsse zu verzeichnen, ver-
einzelt bereits in Größenord-
nung eines hundertjährlichen
Hochwasserereignisses“, so LH-
Stellvertreter Stephan Pern-
kopf.
3. Bezirk Mödling: Situation rund
um die A2 verschärft sich. Am
Sonntagnachmittag musste die
Südautobahn auf der Höhe La-
xenburg gesperrt werden – zu-
erst die Fahrtrichtung Graz,
dann auch die Fahrtrichtung
Wien. Die Schwechat ist bis zur
Autobahn übergelaufen.
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es heißt nicht-öffentlich – nicht: 
nicht öffentlich.

sich nicht sicher
ist, einfach im
Regelwerk
nachschauen.“
CHRISTIANE PABST
ÖSTERREICHISCHES WÖRTERBUCH

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer mischa-office - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.



aufgelesen. plus

�
A) Vor dem Lesen

a) Diskutieren Sie zu zweit folgende Fragen:
• Wer entscheidet, welche Rechtschreibregeln 

gelten?
• Welche Bereiche der Rechtschreibung 

finden Sie kompliziert? Welche Regeln 
würden Sie ändern, wenn die Entscheidung 
bei Ihnen läge?

b) Mit 1. September 2025 treten in einigen Berei-
chen neue Rechtschreibregeln in Kraft. Kreuzen 
Sie jene Schreibweise an, die ab diesem Zeit-
punkt Ihrer Meinung nach korrekt ist. Die 
Auflösung erfahren Sie bei der Bearbeitung der 
Aufgaben unter B). 

Usus wird Norm: „Deppen-Apostroph“ ist künftig Pflicht

/
B) Textbearbeitung

a) Lesen Sie den Artikel „Usus wird Norm: 
‚Deppen-Apostroph‘ ist künftig Pflicht“ 
aufmerksam durch.

b) Überprüfen Sie Ihre Antworten aus A) b) 
mithilfe des Artikels. Wie viele richtige 
Antworten haben Sie gegeben?

c) Beantworten Sie folgende Fragen:
• Wer entscheidet über die Rechtschreibre-

geln, die für die deutsche Sprache gelten? 
Hatten Sie mit Ihrer Antwort unter Punkt A) 
a) Recht?

• Was versteht man unter dem Prinzip „Vom 
Usus zur Norm“?

• Auf welcher Grundlage wird über neue
Rechtschreibregeln entschieden?

• Wer muss sich an die amtlichen Recht-
schreibregeln halten?

• Wie lautet die Empfehlung des Rats für 
deutsche Rechtschreibung in Bezug auf das 
Gendern? Mit welchen Formulierungen kann 
diese Empfehlung Ihres Wissens umgesetzt 
werden? 

ÿ
C) Weiterführende Aufgaben

a) Verfassen Sie einen kurzen Text im Umfang 
von ca. 50 bis 70 Wörtern, in den Sie möglichst 
viele Wörter einbauen, für die die neuen Regeln 
gelten. Weitere Beispiele für solche Wörter 
finden Sie auf der Website des Rechtschreibrats 
unter https://bit.ly/4hr4Imr.

b) Informieren Sie sich auf der Webseite 
https://bit.ly/4hr6ns9 näher über die Aussagen 
des Rats für deutsche Rechtschreibung zum 
Thema „Geschlechtergerechte Sprache“. Halten 
Sie Ihre Ergebnisse schriftlich fest und disku-
tieren Sie diese in der Klasse. 

D

Rudis Imbissbude

Julias Eltern

das jungverheiratete 
Paar

Park and Rideanlage

hat geliket

gefakte Nachricht

Apostroph

Fotografie

Rudi‘s Imbissbude 

Julia’s Eltern 

das jungverheiratete 
Paar  

Park-and-Ride-Anlage

hat gelikt 

gefakede Nachricht 

Apostrof

Photografie


